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Selbstbestimmt wohnen …
… möglichst lange, möglichst unabhängig, mit 
guten Teilhabechancen und in engem Kontakt 
zu Verwandten und Freunden. Die meisten Men-
schen wünschen sich dies für ihren Lebensabend. 
Natürlich kann jeder einfach in den angestamm-
ten vier Wänden bleiben und hoffen, dass es 
möglichst lange gut geht. Die jüngste Ausgabe 
von „Aktiv im Ruhestand“ stellt hingegen meh-
rere Projekte vor, die individuelles und gemein-
schaftliches Wohnen erfolgreich verbinden und 
darüber hinaus bezahlbar sind.

Was machen Rockmusikerinnen, wenn sie ins 
Rentenalter kommen? AiR proudly presents:  
„Die Gabys“. 

Versichertenberater bei der Deutschen Renten-
versicherung wollen Menschen die Ängste neh-
men und ihnen bei der mitunter komplizierten 
Stellung des Rentenantrages behilflich sein. AiR 
stellt zwei von ihnen vor. Darüber, über die neu-
en E-Rezepte, die Vor- und Nachteile von Haus-
notrufen und über weitere interessante Themen 
lesen Sie im neuen AiR. ada
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Rente

Heil kündigt Rentenerhöhung an
Gute Lohnabschlüsse und geringere Preissteigerungen wirken. Ersten  
Schätzungen zufolge soll das Rentenplus über der Inflationsrate liegen. 

Arbeitsminister Hubertus 
Heil hat für dieses Jahr ei-
ne kräftige Erhöhung der 
Renten vorausgesagt. „Die 
Rentenerhöhung im ver-
gangenen Jahr war nicht 
gering, ist aber unter der 
Inflationsrate geblieben. 
Jetzt sinkt die Inflation 
zum Glück deutlich und es 
gab ordentliche Lohnab-
schlüsse“, sagte der SPD-
Politiker im Gespräch mit 
der Westdeutschen Allge-
meinen, das Mitte Februar 
stattgefunden hatte. „Des-
halb machen erste Schät-
zungen uns zuversichtlich, 
dass zum 1. Juli die Renten 
wieder stärker steigen als 
die Preissteigerungsrate.“ 
Im vergangenen Jahr war 
die Rente im Osten um 
5,86 Prozent und im Wes-
ten um 4,39 Prozent ge-
stiegen. Die Verbraucher-
preise in Deutschland 

hatten sich im Jahres-
durchschnitt 2023 um  
5,9 Prozent gegenüber 
2022 erhöht. Im Januar 
2024 lag die Inflationsrate 
bei 2,9 Prozent. 

Zugleich erwartet der Mi-
nister stabile Rentenbei-
träge. „Wir haben in den 
letzten Jahren eine gute 
Entwicklung erlebt, weil 
die Beschäftigung auf Re-
kordniveau ist“, sagte er. 
„Der Beitragssatz liegt 
deshalb seit 2018 stabil  
bei 18,6 Prozent und wird 
noch länger stabil blei-
ben.“ Die geplante Renten-
reform solle den Anstieg 
der Beitragssätze auch in 
Zukunft verhindern. Das 
neue Rentenpaket will die 
Bundesregierung „in weni-
gen Wochen vorlegen“, 
kündigte Heil an. „Es geht 
darum, das Rentenniveau 

dauerhaft zu sichern. 
Wenn wir das nicht ma-
chen, würden die Renten 
in den nächsten Jahren 
deutlich sinken. Das wer-
den wir verhindern“, ver-
sprach er. „Zudem wird es 
mit uns keine weitere Er-
höhung des gesetzlichen 
Renteneintrittsalters ge-
ben. Denn eine Rente mit 
69 oder 70 wäre für viele 
hart arbeitende Menschen, 
etwa in der Pflege oder  
Logistik, ebenfalls eine 
Rentenkürzung.“ Heil hatte 
im Januar angekündigt, die 
Koalition wolle das Min-
destrentenniveau bis Ende 
der 2030er-Jahre bei  
48 Prozent des Durch-
schnittsentgelts halten.

Mit Blick auf den demo-
grafischen Wandel kriti-
sierte der Arbeitsminister 
die deutschen Unterneh-

men: „Es gibt Großkonzer-
ne, die kerngesunde Men-
schen mit 60 zum alten 
Eisen packen“, sagte er. 
„Diese Einstellung können 
wir uns nicht erlauben.“ 
Bis 2035 gelte es, rund  
sieben Millionen Arbeits- 
und Fachkräfte zu erset-
zen. „Wir müssen alle Re-
gister ziehen, um mehr 
Frauen, mehr qualifizierte 
Zuwanderer und mehr Äl-
tere in Arbeit zu bringen. 
Sonst wird der Fachkräfte-
mangel zu einer dauerhaf-
ten Wachstumsbremse.“ 
Dennoch verteidigte SPD-
Mann Heil die „Rente mit 
63“ für vor 1953 Gebore-
ne. Es sei „nur fair, dass 
Menschen nach 45 Bei-
tragsjahren abschlagsfrei 
in Rente gehen können“, 
sagte er und plädierte für 
flexible Übergänge in den 
Ruhestand und kluge An-
reize, „damit Menschen 
freiwillig länger arbeiten, 
die das können und wol-
len“. 

 _
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Nachruf 

Hille Gosejacob-Rolf
Mit Bestürzung hat die dbb 
bundeseniorenvertretung 
die Nachricht vom plötz­
lichen Tod von Hille Gose­
jacob­Rolf aufgenommen. 
Sie war bereits als Dele­
gierte beim Gründungs­
kongress im Jahr 2013 da­
bei und seit 2016 Mitglied 
in der Hauptversammlung. 
Seither versäumte sie keine 
Sitzung und brachte sich in 
Gesprächen und Diskussio­
nen engagiert und wenn 
nötig kämpferisch ein – 
insbesondere dann, wenn 
es um die Belange von Se­
niorinnen und hier speziell 
von Verrenteten ging.

Hille Gosejacob­Rolf war ge­
bürtig aus Bad Bentheim in 
Niedersachsen und nach 
dem Abitur zunächst als  
Erzieherin in Lemgo tätig. 
Nach einer Zwischenstation 
als Familienfürsorgerin und 

Sozialdezernentin in Pinne­
berg, Schleswig­Holstein, 
zog sie nach Mittelfranken, 
wurde in Herzogenaurach 
Leiterin einer Tagesstätte 
der Lebenshilfe und 1988 
schließlich Geschäftsführe­
rin und pädagogische Leite­
rin sämtlicher Einrichtungen 
der Lebenshilfe des Kreisver­
bandes Erlangen­Höchstadt.

Ihr verbandspolitisches  
Engagement begann 1969 
mit dem Eintritt in den 
Deutschen Berufsverband 
der Sozialarbeiter (DBS),  
einen Vorgängerberufs­
verband des Deutschen 
Berufsverbands für Soziale 
Arbeit (DBSH). Schon eini­
ge Monate später wurde 
sie zur Vorsitzenden des 
Landesverbandes Schles­
wig­Holstein gewählt. Von 
1990 bis 1993 war sie Vor­
sitzende des DBS und führ­

te die nicht ganz leichte 
Vereinigung der Altverbän­
de DBS und BSH (Berufs­
verband der Sozialarbeiter/
Sozialpädagogen) zum 
DBSH zu einem erfolgrei­
chen Ende. Folgerichtig 
wurde sie 1993 auch zur 
ersten Vorsitzenden des 
neuen Berufsverbandes 
DBSH gewählt. Dieses Amt 
hatte sie bis 2007 inne.

Im dbb war sie von 2000 
bis 2007 Mitglied im Bun­
deshauptvorstand und  
lange Jahre im dbb beam­
tenbund und tarifunion 
Mitglied der Bundestarif­
kommission. Zuvor war sie 
auch Mitglied in deren Vor­
gängerorganisation, der 
Gemeinschaft von Gewerk­
schaften und Verbänden 
des öffentlichen Dienstes 
(GGVöD). 2016 wurde sie 
von den Seniorinnen und 

Seniorinnen im DBSH zur 
stellvertretenden Vorsit­
zenden gewählt und war  
in dieser Funktion bis zu  
ihrem Tod aktiv. 

Im Jahr 2003 hat Hille Go­
sejacob­Rolf durch die Ver­
leihung des Verdienstkreu­
zes am Bande durch den 
damaligen Bundespräsi­
denten Johannes Rau auch 
ein äußeres Zeichen der 
Anerkennung für ihr viel­
fältiges ehrenamtliches 
Engagement erfahren. Die 
dbb bundesseniorenver­
tretung trauert um eine 
geschätzte Kollegin und 
wird ihr ein ehrendes  
Andenken bewahren.

 _
dbb Seminar

„Rund um Pflege“

Das Fachseminar des dbb beschäftigte sich mit 
Fragen zur Finanzierung von Pflege, zu Beihilfe 
und Begutachtung.

Beim Thema Pflege 
herrscht unter den Mitglie­
dern der dbb bundessenio­

renvertretung reges Inter­
esse; Seminare zum Thema 
sind stets überbucht. Das 

diesjährige Fachseminar 
fand am 5. und 6. Februar 
2024 in Nürnberg statt 
und wurde von Max 
Schindlbeck, dem stellv­
ertretenden Vorsitzenden 
der dbb bundessenioren­
vertretung, geleitet.

Der dbb Fachreferent für 
Pflegefragen, Jan Oliver 
Krzywanek, sprach zu­

nächst über die Finanzie­
rung der Pflege. Er erläu­
terte die Leistungen der 
Pflegeversicherung bei 
ambulanter wie bei sta­
tionärer Pflege. Danach 
ging es um die Beihilfe auf 
Bundesebene und die Be­
sonderheiten der Beihilfe­
bestimmungen der Bun­
desländer. Ein zweiter 
Themenblock war der  
„Begutachtung“ gewid­
met. Krzywanek referierte 
über die unterschiedlichen 
Pflegestufen und über das 
Begutachtungsverfahren. 
Er riet, Begutachtungen 
gründlich vorzubereiten. 
Dazu lieferte er mehrere 
Tipps und Tricks. Der zwei­
te Tag war dem Thema 
„Alzheimer und Demenz“ 
gewidmet. 

 _
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Musik machen

Rock-’n’-Roll-Frauenpower mit Ü 60
Die 69-jährige Bassistin Gabi Mehlitz und die 60-jährige Ina Brox spielen 
nicht nur in der Gruppe „Die Gabys“, sondern noch in weiteren Hauptstadt-
Bands. Aufhören gilt nicht, sagen beide.

Im Art Stalker, einem Ver-
anstaltungsort im Berliner 
Stadtteil Charlottenburg, 
brennt die Luft. Das liegt 
zum einen am dicht ge-
drängt stehenden Publi-
kum. Zum anderen an der 
heißen Bühnenshow der 
Berliner Frauenrockband 
„Die Gabys“. Die heizen in 
schrillen Kostümen und 
mit fetzigen Coverversio-
nen bekannter Rock- und 
Pophits mächtig ein. Doch 
für einen Moment schau-
en viele im Publikum irri-
tiert. Saxofonistin Ina Brox 
steht mit einer Blockflöte 
vor dem Mikrofon. Mit 
dem Holzblasinstrument 
intoniert sie den Beginn 
des bekanntesten Hard-
rock-Stücks von Deep Pur-
ple mit leisen Tönen. Dann 
folgt das bekannte „Smoke 
on the Water“ in einer fet-
ten, rockigen Coverversion 
mit zwei Gitarren, Schlag-
zeug, Bass, Saxofon, Ge-
sang und Keyboard. Die 
nächste Dreiviertelstunde 
reißen „Die Gabys“ fast 
das gesamte Publikum im 
Alter zwischen 20 und 80 
Jahren von den Stühlen. 

Seit mehr als 30 Jahren 
rockt die Frauenband „Die 
Gabys“ Säle in Berlin, in 
Deutschland und auch in-
ternational. Gründungsmit-
glied Gabi Mehlitz: „Bei der 
ersten Besetzung hießen 
tatsächlich drei Frauen Ga-
bi. Damit stand der Name 
fest, mit der kleinen Ände-
rung des Ypsilons statt I am 
Ende.“ Ihr Debüt gaben 

„Die Gabys“ am 5. Septem-
ber 1992 auf einer Bühne 
auf dem Kreuzberg im 
gleichnamigen Berliner 
Stadtteil bei dem beliebten 
Rummel namens Festliche 
Tage. Die musikalischen An-
fänge der beiden Ü-60-Ga-
bys, Bassistin Gabi Mehlitz 
sowie Saxofonistin und 
Sängerin Ina Brox, reichen 
erheblich weiter zurück.

Die gebürtige Kreuzberge-
rin Mehlitz studierte noch 
zu „Inselzeiten“, sprich als 
die Mauer Westberlin um-
schloss, an der Freien Uni-
versität Psychologie. Musi-
kalisch wurde sie geprägt 
durch den in den 1960er-
Jahren weit verbreiteten 
Blockflöten-Unterricht und 
„ein bisschen Chorgesang“. 
Nach dem Studium arbei-
tete sie als Musiktherapeu-
tin in einer Westberliner 
Nervenklinik. „Dann kam 
Ende der 1970er-Jahre der 
Punk als krachlaute, neue 
Musikrichtung aus Groß-
britannien und mein 
Freund machte eine Punk-

band auf. Da fehlte noch 
jemand, der Bass spielte“, 
erzählt Mehlitz. Als sie 
sagte, das würde sie doch 
mal probieren, musste sie 
sich viele Sprüche anhören, 
etwa „so zarte Fingerchen 
sind doch nichts für dicke, 
harte Basssaiten“. Waren 
sie dann aber doch. Es 
folgten Auftritte auf Stra-
ßenfesten, Anfang der 
1980er-Jahre dann auch 
auf Frauenrocktreffs. „Die-
se ersten Frauenrocktreffs 
habe ich mit organisiert“, 
erinnert sich die 69-Jähri-
ge. Ihre erste reine Frauen-
band gründete sie 1984. 
Das war damals noch sehr 
exotisch. 1992 schließlich 
formierten sich „die Gabys“. 
Deren einziges noch spie-
lendes Gründungsmitglied 
ist Gabi Mehlitz. 

Drei Jahre später stieß Ina 
Brox zur Band. Die Vollblut-
musikerin aus Schwaben 
lernte als Kind von Musi-
kern bereits im Alter von 
fünf Jahren Blockflöte. An-
schließend ging es auf eine 

Schule mit musikalischem 
Schwerpunkt. Mit zehn Jah-
ren begann sie eine Ausbil-
dung in klassischer Musik, 
lernte mit zwölf Jahren Kla-
vier und mit 13 Saxofon zu 
spielen. Sie wurde Mitglied 
eines Jugend-Symphonie-
Orchesters. Mit 15 sang sie 
zudem in drei Chören. „Mit 
17 bekamen wir bei Auf-
tritten unserer Schuljazz-
band zum ersten Mal eine 
Gage. Das war schon ein 
tolles Gefühl“, so Brox.  
Seitdem lebt sie von ihrer 
Musik. 

Es folgten der Umzug nach 
München und ein Studium 
Operngesang. „Zum Aus-
gleich spielte ich in einer 
Rock-’n’-Roll-Band“, erzählt 
die 60-Jährige. Mit Anfang 
20 spielte sie Tenor- und 
Altsaxofon und sang in der 
im München sehr bekann-
ten Band „The Project“. Die 
spielten als Vorgruppe bei 
Konzerten von Musikgrö-
ßen wie Joe Cocker oder 
Eric Clapton. Es folgten 
Auftritte im Fernsehen. 
„Wenn Falco oder Udo Lin-
denberg im TV von einer 
Liveband begleitet wur-
den, spielte ich Saxofon. 
Ehrlich gesagt glaube ich, 
die haben mich wegen 
meiner langen Beine und 
meiner blonden Haare ge-
bucht“, sagt sie und kon-
tert einen skeptischen 
Blick von Gabi Mehlitz mit 
einem: „Doch, das war so!“

 < Laut waren wir immer

1994 zog Ina Brox der Liebe 
wegen nach Berlin. „Die 
Stadt war wenige Jahre 
nach dem Mauerfall ein La-
bor auf allen künstlerischen 

< Zwei von sieben Gabys: Ina Brox und Gabi Mehlitz.
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WIR FÜR EUCH
AUCH NICHT

IHR GEBT
NIEMALS AUF

ÖFFENTLICHER DIENST

Ihr für uns.Wir für Euch.

Das Füreinander zählt.

Gebieten, eine tolle Zeit“, 
sagen beide Musikerinnen. 
In dieser aufregenden Zeit 
zogen sie nicht nur Kinder 
groß – Inas Sohn ist mittler­
weile ebenfalls erfolgrei­
cher Musiker und tritt bis­
weilen gemeinsam mit Frau 
Mama auf. Über eine Klein­
anzeige in einem Stadtma­
gazin stieß Brox 1995 zu 
den „Gabys“. Seither be­
geistern ihr Saxofonspiel 
und ihre facettenreiche 
Stimme bei den Auftritten. 
Aktuell zählt die Frauen­
band sieben Musikerinnen. 

„Wir haben mit der Band 
in 30 Jahren alles erlebt, 
was zum Leben dazuge­
hört: Erfolge, Spaß, Streit, 
Hochzeiten, Geburten, 
Trennungen, Kränkungen, 
Krankheiten und Tod“, be­
richtet Mehlitz und er­
gänzt: „Alles in allem hat­
ten wir eine gute Zeit. Mu­
sik machen ist ein bisschen 
wie Medizin. Wir haben 
Hochs und Tiefs erlebt. 
Aber wir hatten immer 
auch die wirtschaftliche 
Unsicherheit des Musikge­
schäfts im Nacken.“ Zu den 
Hunderten Auftritten mit 
den „Gabys“ kommen im­
mer noch ebenso viele in 
verschiedenen anderen 
Formationen. „Nur von 

den ,Gabys‘ allein können 
wir nicht leben“, ergänzt 
Brox. Beide spielen noch in 
mehreren weiteren Forma­
tionen, geben Unterricht, 
und sind auf Instagram 
und YouTube unterwegs. 

„Die Zeiten haben sich to­
tal geändert. Als wir ange­
fangen haben, Musik zu 
machen, gab es nur Ton­
band und Schallplatte. Die 
Verstärker waren tierisch 
schwer und die Beleuch­
tung funzelig. Heute ist al­
les digital“, sagt Brox. In 
kleinen Läden spielen „Die 
Gabys“ mit so wenig Tech­
nik wie möglich. „So könn­
ten wir auch dort zu siebt 
auf der Bühne stehen. Laut 
waren wir jedenfalls im­
mer“, konstatiert Mehlitz. 

 < Rockmusik im  
Seniorenheim

Von Anfang an sprudeln die 
Musikerinnen vor Ideen. 
Nicht nur das Repertoire 
wird in viele unterschied­
liche Stilrichtungen erwei­
tert. Auch die Kostüme wur­
den immer vielfältiger und 
verrückter. Schon kurz nach 
der Gründung der Band 
wurden zwei eigene Shows 
entwickelt, „Hüftschwung 
statt Aufschwung“ (1994) 

und „Berlin statt Bayreuth“ 
(1995). Zehn Jahre später 
folgten eine Reise nach Chi­
na und viele Konzerte über­
all in Deutschland. Heute 
haben die rockenden Frau­
en nicht nur in Berlin eine 
treue Fangemeinde. 

Es folgten weitere Shows. 
Highlight war 2015 ein 
Glamrock­Programm „Ga­
bysee im Weltraum“ mit 
dem selbst entworfenen 
Shuttle­Raumschiff „Aph­
rodite“. Und noch immer 
sind die Rockladys nicht 
müde. Vergangenen Som­
mer brachten sie eine neue 
Show auf die Bühne, „Ga­
bys go German“, so der hu­
morvolle Titel, denn: „Wir 
spielen nur Lieder auf 
Deutsch“, sagt Mehlitz. 

Wie lange sie noch Musik 
machen wollen? „So lange 
es geht. Aufhören gilt 
nicht“, beteuern die beiden 
Musikerinnen. Das liegt 
zum einen daran, „dass es 
nach wie vor so viel Freude 
macht. Aber es hat natür­
lich auch mit den Finanzen 
zu tun“, gibt Gabi Mehlitz 
zu. Altersvorsorge und 
Rock­’n’­Roll passen halt 
nicht so gut zusammen. 
Zwar gibt es für Freiberuf­
ler in kreativen Berufen die 

Künstlersozialkasse. Die 
übernimmt den Arbeitge­
beranteil der Renten­ und 
Krankenversicherungsbei­
träge. „Wenn man viele 
Jahre wenig verdient hat, 
ist die Rente am Ende nun 
mal klein“, gesteht Mehlitz. 

Aber Verzagen ist nicht  
angesagt. In der für alle 
Kreativen wirtschaftlich 
existenzbedrohlichen Coro­
nazeit haben sie als älteste 
Bandmitglieder die Idee  
eines Duos entwickelt.  
„So konnten wir zu zweit 
proben, denn es waren ja 
Treffen mit einem anderen 
Haushalt erlaubt“, berich­
tet Brox. Als Duo spielen 
die beiden Bass­Ukulele, 
Ukulele und Klarinette. Da­
mit treten sie mittlerweile 
bei kleinen Feiern auf. „Das 
ist so leise, damit können 
wir sogar im Seniorenheim 
spielen“, sagt Mehlitz. 
„Vielleicht sogar, wenn wir 
selber dort leben“, ergänzt 
Brox. Am liebsten wäre den 
beiden, nach einem Kon­
zert von der Lebensbühne 
abzutreten. Bis dahin wer­
den sie noch den einen und 
anderen Saal rocken. 

 Franz Michael Rohm

www.diegabys.de
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